
 

 

Fachtagung vom 7./8. September 2016 in Freiburg  
„Die Praxis im Spannungsfeld zwischen Schutz und Selbstbestimmung“ 
 
 
Workshop 11  
 
Angeordnete Beratung bei Trennungskonflikten: Neue Wege zur 
Stärkung der Elternverantwortung  
 
Elisabeth Braun, Dr. iur., Präsidentin Zivilgericht Basel-Stadt, und  
Jost Osswald, dipl. Sozialarbeiter FH, Teamleiter Kinder- und Jugenddienst, 
Erziehungsdepartement Basel-Stadt 
 
Die Auflösung eines Familiensystems im Rahmen von Trennung und Scheidung ist in den 
meisten Fällen mit Konflikten zwischen den Eltern verbunden. Diese belasten die Kinder und 
treten bei der Regelung der Kinderbelange oft in den Vordergrund.  

Die Angeordnete Beratung setzt darauf, die Eltern zu befähigen, ihre Verantwortung für das 
Wohl der Kinder wahrzunehmen und die wichtigsten Entscheidungen einvernehmlich selbst zu 
treffen. Das Instrument beinhaltet einen interdisziplinären Ansatz, in dem rechtliche, 
sozialarbeiterische und psychologische Aspekte den fachlichen Rahmen bilden und verlangt 
eine enge Vernetzung insbesondere von Gerichten, beratenden Fachstellen und Anwaltschaft.  

Das Instrument der Angeordneten Beratung wurde vom „Arbeitskreis Netzwerk Kinder“ in 
Basel erarbeitet und erstmals umgesetzt. Bisher wird die Angeordnete Beratung bei Konflikten 
über den Umfang der Betreuungsanteile der Eltern und über die Ausübung des persönlichen 
Verkehrs angewendet. Ziel ist es, in möglichst kurzer Zeit zusammen mit den Eltern die einer 
Einigung im Weg stehenden Konflikte zu bearbeiten. 

Konkret werden die Eltern vom Gericht zur Teilnahme an einer angeordneten Beratung beim 
Kinder- und Jugenddienst oder bei der Kinder- und jugendpsychiatrischen Klinik verpflichtet. 
Gleichzeitig wird ein zweiter Gerichtstermin in einem rund dreimonatigen Zeitabstand 
festgelegt. Dieses Zeitfenster steht für Fachstellen und Eltern zur Erarbeitung einer Regelung 
zur Verfügung.  

Im Beratungsauftrag werden die wichtigsten Punkte, die geregelt werden sollten, festgehalten. 
Die zuständige Fachperson klärt mit den Eltern Auftrag, Vorgehen und Rollen. Die Kinder 
werden – je nach Alter – ebenfalls in den Beratungsprozess eingebunden. Finden die Eltern in 
dem vom Gericht festgelegten Zeitraum eine Lösung, wird das Ergebnis bei der Fachstelle 
schriftlich festgehalten, von den Eltern unterzeichnet und dem Gericht zur Genehmigung 
unterbreitet. Die zweite Gerichtsverhandlung ist dann oftmals nicht mehr nötig.  

Scheitert der Beratungsprozess, so nimmt an der zweiten Gerichtsverhandlung neben den 
Eltern auch die zuständige Fachperson der Beratungsstelle teil. Sie berichtet über ihre 
Wahrnehmung während des Beratungsprozesses und unterstützt die weiteren 
Einigungsbemühungen. Das Gericht entscheidet bei Bedarf anlässlich der zweiten 
Verhandlung über den persönlichen Verkehr ohne vorgängigen Schriftenwechsel. 

Dieser Ansatz ist nicht für alle Familien geeignet. Unsere Erfahrungen zeigen indessen, dass 
in den überwiegenden Fällen die Angeordnete Beratung erfolgreich verläuft und einvernehm-
liche Regelungen gefunden werden können. Der Beratungsprozess fördert bei den Eltern 
zudem die Gewissheit, dass sich auch zukünftige Konflikte einvernehmlich lösen lassen. 
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Angeordnete Beratung bei Trennungskonflikten: 
Neue Wege zur Stärkung der Elternverantwortung
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Übergeordnetes Ziel

Eltern ermächtigen, sich rasch auf Vorgehensweisen zu 
einigen, die bestmöglich auf das Wohl der Kinder 
Rücksicht nehmen
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Voraussetzungen

Es gibt einen verhandelbaren und entscheidfähigen
Streitgegenstand zwischen den Eltern, welcher direkt mit den 
Kindern zu tun hat und sich nachteilig auf deren Wohl und 
ihre Entwicklung auswirkt.

Rechtsgrundlagen

Art. 307 ZGB 

Art. 315a und 315b ZGB; Art. 276 und 297 ZPO
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Auftrag Gericht

• Gericht verpflichtet Eltern zur Teilnahme

• Beschränkung auf einzelne, oder wenige, zentrale 
Fragestellungen.

• An die Verantwortung der Eltern appellierende und 
elterliches Handeln einfordernde, situationsspezifische 
Beschreibung des Auftrages

• Gericht gibt Eltern Merkblatt zur angeordneten Beratung 
ab
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Vorgehensspezifische Ziele

• Rasche Kontaktaufnahme einer qualifizierten Fachperson 
zu Eltern und Kindern

• Fokus auf Bearbeitung der Konflikte und Suche nach 
Lösungen

• Blockaden im Kontakt des Kindes zum andern Elternteil 
verhindern oder beheben

• Vereinbarungen oder Entscheide beschleunigt 
herbeiführen

• Beschränkung der Schriftlichkeit auf Konvention der Eltern

• Ergebnis innerhalb von 3 Monaten
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Mögliche Ergebnisse

Einigkeit

• Eltern einigen sich (unter Einbezug der Kinder) auf 
Vorgehensweisen, die mit dem Kindeswohl vereinbar sind

Uneinigkeit

• Eltern einigen sich teilweise, einzelne strittige Punkte 
erfordern Entscheid Gericht

• Eltern komplett uneins, Entscheid Gericht erforderlich

6
Workshop 11 ‐ Kokes‐Tagung 08.09.2016 



4

Übermitteln der Ergebnisse

Einigkeit der Eltern

• Gericht wird informiert, dass Verhandlung sich erübrigt

• Ausgearbeitete Konvention wird Gericht zugestellt

Uneinigkeit der Eltern

• Fachperson informiert Gericht per Mail oder Telefon

• Fachperson nimmt an Verhandlung teil
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Vorgehens‐ oder Inhaltsempfehlungen abgeben?

Keine Einigung zwischen Eltern möglich

Zwischen Gericht und Fachinstitution sollte abgesprochen sein,  
welche Haltung die Fachperson bei Gericht einnehmen soll. 
Mögliche Haltungen:

Fachperson 
• gibt gegenüber Gericht keine Auskunft, nimmt nicht an 

Verhandlung teil
• beschränkt sich auf Auskünfte
• bittet Klienten um Erlaubnis, Empfehlungen abgeben zu dürfen
• gibt Vorgehens‐ und/oder Inhaltsempfehlungen ab
• beteiligt sich in der Verhandlung mit eigenen Vorschlägen an den 

Einigungsbemühungen
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Meilensteine Angeordnete Beratung

Auftrag

Gericht

Fachperson

Termin

Beratung Ergebnis
• Konvention
• Vorgehen

Keine 
Einigung

Einigung

Teilnahme

• Vermittlung
• Bemessung
• Vorgehen
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Voraussetzungen bei Fachperson

• Spezifische Beratungsqualifikation

• Bereitschaft, zwischen Konfliktparteien zu vermitteln

• Kenntnisse des juristischen Rahmens 

• Genügend grosse Anzahl an Aufträgen, damit sich Skills und 
Routine entwickeln können

• Keine Berührungsängste gegenüber dem Einbezug der Kinder 
(Einzelgespräche, vermittelnde Gespräche zwischen Kind und 
Eltern, Erfassen des Kindeswillens auch bei jüngeren Kindern)
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Unterschiede zur Mediation
Angeordnete Beratung Mediation

Qualifikation: Sozialarbeit, 
Psychologie, spezifische 
Beratungsqualifikation

Qualifikation: Jurisprudenz,
Psychologie, Sozialarbeit

Einbezug Kinder zwingend  Einbezug Kinder nicht gewährleistet

Fokus auf die für die Kinder 
wichtigsten Entscheidungen

Fokus auf die Themen, welche die 
Eltern vorgeben

Vertretung der Kindeswohl‐
interessen gegenüber Eltern

Neutralität

Fachperson nimmt an Verhandlung 
beim Gericht teil

Keine Stellungnahme gegenüber 
Gericht

Aktive Teilnahme an Verhandlung 
bei Suche nach Lösungen

Keine Stellungnahme gegenüber 
Gericht
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Ausschlusskriterien

• Erhebliche häusliche Gewalt mit Traumatisierung eines 
Elternteils

• Mehrere Vermittlungsanläufe sind gescheitert

• Begründeter oder erwiesener Verdacht auf sexuelle 
Ausbeutung 

• Direkte Kommunikation zwischen Eltern erscheint auch 
mittelfristig aussichtslos

• Keinerlei Veränderungswille oder Kompromissbereitschaft 
erkennbar
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Leitfragen für den Workshop

• Gibt es bereits KESBs, die einen ähnlichen Weg eingeschlagen 
haben und wenn ja, mit welcher Erfahrung?

• Ist das Verfahren der Angeordneten Beratung anwendbar auf 
das Verfahren vor der KESB?

• Welche Hindernisse bestehen allenfalls (gesetzliche Hürden 
oder andere Stolpersteine?)

• Welches sind die organisatorischen Herausforderungen 
(Zusammenarbeit KESB – Fachstellen; personelle Ressourcen 
oder fachliche Qualifikation in den Beratungsstellen)?

• Welches sind die finanziellen Herausforderungen?
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